
Aus der Stadtratsitzung vom 20. Oktober 2016

Dringliche interfraktionelle Motion GB/JA!, GLP, GFL, EVP, SP (Franziska Grossenbacher, GB/
Melanie Mettler, GLP/Patrik Wyss, GFL/Michael Sutter, SP):
Mittel- und Viererfeld: 
Politische Leitlinien für den städtebaulichen Wettbewerb 
Wortmeldung von Daniel Egloff (Partei der Arbeit)

Das Erstaunliche an diesem Vorstoss ist nicht der Inhalt, sondern der Umstand, dass er von 
Mitgliedern der Regierungsparteien kommt. Man traut also der Sache und der Regierung nicht 
wirklich. Inhaltlich stellt die Motion sicherlich viele Forderungen, die unbestritten sind und die 
im vergangenen Abstimmungskampf vom befürwortenden Lager eh schon zugesichert worden 
waren. Aber ein Punkt ist entlarvend. Er zeigt, für wen hier gebaut werden soll: 
„Künftige Bewohnerinnen und Bewohner sollen auch als Investoren auftreten können.“ Und: 
„Die Parzellierung der Baufelder ist so vorzusehen, dass es unter Beibehaltung einer effizienten  
Verdichtung für einzelne Bauträger möglich ist, auch nur eine kleinere Anzahl Wohnungen (z.B. 
auch nur 6) zu erstellen.“
Genau wie wir schon im Abstimmungskampf ums Viererfeld unsere Befürchtungen geäussert 
haben und wie wir es jetzt bestätigt sehen, wird hier Wohnraum für Gutbetuchte geschaffen 
und damit die Mietpreisspirale weiter nach oben gedreht. Es kommt zu einer weiteren Aufwer-
tung der Länggasse und einer weiteren Segregation aus der Länggasse. Bald kann sich kein 
normaler Büezer mehr in der Länggasse eine Wohnung leisten!

Und noch etwas ist verräterisch und zwar die fehlende Forderung. So ist da keine Forderung 
nach einer Einkommensgrenze bzw. -regeln. Das scheint den Motionären und Motionärinnen 
kein Anliegen zu sein, oder es wurde von ihnen einfach vergessen...

Beim Viererfeld werden wir bald  soweit sein wie beim Burgernziel: es entstehen  Genossen-
schaftswohnungen für Wohlhabende. Die Ironie am Ganzen, bzw. die kapitalistische Logik, 
welcher sich auch die Genossenschaften beugen müssen, lautet: Wer hat, dem wird gegeben! 
So müssen Wohlhabende in solche Genossenschaften einziehen, um die Miete tief zu halten. 
Wer günstige Mieten will, muss das Geld dazu aber mitbringen. Das ist die Realität! Die ver-
sprochenen bezahlbaren Mieten sind also ein Betrug, weil sie zwar günstig sind, aber man 
zuerst viel Kapital deponieren muss, damit man überhaupt einziehen kann. Und Regeln, dass 
zumindest ein Teil der Wohnungen für die Menschen zur Verfügung gestellt werden soll, die 
nicht einen grossen Batzen auf der Seite haben, will man nicht. 

Ein Punkt sticht positiv hervor: der Aspekt der Verkehrsbefreiung. Dies ist eine Forderung, die 
wir unterstützen und die wir wichtig finden. 

Doch wir bleiben dabei: Hinter dem grünen Anstrich bleibt es eine Überbauung von Kulturland, 
um Wohnraum für Wohlhabende zu schaffen. Wir werden uns darum bei diesem Vorstoss der 
Stimme enthalten.


